
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 28 (1878)

Artikel: Imma von Trachselwald : eine emmenthalische Sage

Autor: G.St.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-124369

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-124369
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Immn mm %tnt\nlmnh,
(ßhw erammtjralisclje Sage.

I.

»»arum aß bte Sidjter burdj'S fiofie §auS?
1|||§§ SBarum aB bie gadeln jum Surgt©or ©inauS?
SBaS ruft burc© bie Stadjt fo laut unb fo ©eB

SaS ©lödlein bort unten in DSwalbS Safieß'?
©epriefen fei SefuS unb SJtaria,

©epriefen überaß, fern unb na©!
SBaS §einridj, ber ©raf, fdjon tange bege©rt,

SaS ift i©m enblid) gnäbig befdjert,
Sin Sinb fiat gefioren Serdjtfiilb, fein ©emafit;
Srum läutet'S unb reitet'S unb flammt eS burdj'S S©al.
Steu fprofft nun bie Sänne oon Steadjfelwalb,

feei! wirb fie grünen jum §immel balb.

Snbeffen liegt brofien im fußen ©emadj

grau Serd)t©ilb, bie Mutter, jum £obe fdjwadj,
Unb fnieenb am Sette, baS Sinblein im Slrra,

gte©t §einrid), ber Sater, baff ©ott fidj erbarm' :

„O ftärfe jum Sefien ben müben Seib

Unb taff mir nidjt fterben mein tugenblidj SBeib

Stimm SlfleS, nimm all mein Slnb'reS ju Sir,
Stur fie, nur fie mufft Su laffen mir!"

^mnm von Trnchsklumlo.

Eine emmenthnlische Ange,

WW arum all die Lichter durch's hohe Haus?
Warum all die Fackeln zum Burgthor hinaus?

Was ruft durch die Nacht so laut und so hell
Das Glöcklein dort unten in Oswalds Kapell'?
Gepriesen sei Jesus und Maria,
Gepriesen überall, fern und nah!
Was Heinrich, der Graf, schon lange begehrt,

Das ist ihm endlich gnädig beschert,

Ein Kind hat geboren Berchthild, sein Gemahl;
Drum läutet's und reitet's und flammt es durch's Thal.
Neu sproßt nun die Tanne von Trachselwald,

Hei! wird sie grünen zum Himmel bald.

Indessen liegt droben im stillen Gemach

Frau Berchthild, die Mutter, zum Tode schwach.

Und knieend am Bette, das Kindlein im Arm,
Fleht Heinrich, der Vater, daß Gott sich erbarm' :

„O stärke zum Leben den müden Leib

Und laß mir nicht sterben mein tugendlich Weib!
Nimm Alles, nimm all mein And'res zu Dir,
Nur sie, nur sie mußt Du lassen mir!"
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Unb wie er fo betet in fdjredlidjfter tytin,
Strafilt'S filöfilidj wie Sonne jum genftet fierein,
Unb wie er jäfi nadj bem Sdjeine fidj brefit,
Sin Sngel beS §erm oor bem Sefienben ftefit,
„Sperr ipeinridj! — nimm aß mein Slnb'reS ju Sir,
Stur fie, nur fie mufft Su laffen mir!
So brang auS ber Stadjt bein Selen jum Sidjt,
So ©ör', WaS bir ber §errgott üerfpric©t:
Serdjt©ifb, bein ©emafil, wirb wieber gefunb,

©elofift bu bem gnmmel bein Sinblein jur Stunb."
Sein SBeiB — baS Sinblein Blidt ^eüteridj an

Unb ©at jur Stunb baS ©elübbe gettjatt.

„Unb ©äff bu'S gelobt, fo reite jette fifineß

Mit bem Sinblein ©inafi jur Sanft OSwalbS Safiefl,
Sort laff üom Sriefter ber Sirefie eS weifi'n,
Saff Smma ber ©eilige Stame ifim fein;
Unb fiat fie bann aefitjefin Safire gefe©'n,

So fofl fie als Stonne in'S Slofter ge©'n,

Sn ad)tje©n Sa©ren jur felüigett Stunb
Soß man fie trauen jum ©immlifdjen Sunb.

Saff baS ben Sater niemals gereu,

feen feeintiä), fc©wör' eS auf ewige Sreu!"
Sein SBetb — baS SJtägbleüt blidt ^eüteridj an

Unb ©at bent Sngel ben Sdjwur get©an.

SllS er oom Sirdjlein fe©rte jurüd,
Sa ladjte grau Serdjt©tlb in füßem ©lud:
„Sin Sngel ift mir erfdjienen bie Stadjt
Unb ©at midj wieber gefunb gemadjt."
Sie legte baS Sinblein an itjre Sruft
Unb fiat üom Slnberen nicfitS gemufft.
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Und wie er so betet in schrecklichster Pein,
Strahlt's Plötzlich wie Sonne zum Fenster herein.
Und wie er jäh nach dem Scheine sich dreht,
Ein Engel des Herrn vor dem Bebenden steht,

„Herr Heinrich! — nimm all mein And'res zu Dir,
Nur sie, nur sie mußt Du lassen mir!
So drang aus der Nacht dein Beten zum Licht,
So hör', was dir der Herrgott verspricht:
Berchthild, dein Gemahl, wird wieder gesund,

Gelobst du dem Himmel dein Kindlein zur Stund."
Sein Weib — das Kindlein blickt Heinerich an

Und hat zur Stund das Gelübde gethan.

„Und hast du's gelobt, so reite jetzt schnell

Mit dem Kindlein hinab zur Sankt Oswalds Kapell,
Dort laß vom Priester der Kirche es weih'n,
Laß Imma der heilige Name ihm sein;
Und hat sie dann achtzehn Jahre geseh'n,

So soll sie als Nonne in's Kloster geh'n,

In achtzehn Jahren zur selbigen Stund
Soll man sie trauen zum himmlischen Bund.

Daß das den Vater niemals gereu,

Herr Heinrich, schwör' es auf ewige Treu!"
Sein Weib — das Mägdlein blickt Heinerich an

Und hat dem Engel den Schwur gethan.

Als er vom Kirchlein kehrte zurück.

Da lachte Frau Berchthild in stillem Glück:

„Ein Engel ist mir erschienen die Nacht

Und hat mich wieder gesund gemacht."

Sie legte das Kindlein an ihre Brust
Und hat vom Anderen nichts gewußt.
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Sa ©at wie im giefier feett Speinridj gebebt

Unb fdjweigfam bie atfitjefin Safire üerlebt —
SBaS er fidj gefiofft, üerwefite ber SBinb:

Sdjön Smma blieb fein einjtgeS Sinb.

II.

„Smma, mein Sinb, wadj auf, mein Sinb, gefdjwinb!
Stafa), bein ©ewanb, bein geftgewanb jur feanb
SS brängt bie Seit, fdjon ift bereit bie @eiftlic©feit."

„Mein Sater, ad), was fott id) mit ber ©eiftlidjfeit?
SBaS fofl mein fdjneeweiff Sleib in nädjt'ger Sunfel©eit?
Saff träumen, weiter träumen midj ben fdjönen Staum,
SBie er mid) ©at gefüfft bort unter'm Sannenbaum."

„SBaS Suff unb Sannenbaum? fea, Staum unb Sdjaum!
SBer füfft nod) unter unferm SBappenbaum,
SBenn i©m bie Slefte fdjon jerfc©mettert finb,
Unb aud) ben morfdjen Stamm balb fällt ein SBinb?"

„Stein, Sater, jener Saum, ber ift nodj femgefunb.

Sennft bu bie Sbeltanne nidjt im füllen ©runb?
Sort ©at ber frembe Stitter geftern mid) gefet)'«,
Unb als er mid) gefüfft, ba fieff id) eS gefd)e©'n.

Sr war fo ©olb unb nannte midj ber grauen S*eiS,
Unb idj, idj ftedt' i©m auf ben §elm ein SannenreiS,
Unb er, er fe|te mir ein Srönlein in baS §aar,
feiet Sater, unter'm Siffen tjab' idj'S in Serwafir,
Sdjau, wie eS gulben flimmert fiei ber Samfie Scfiein,
Unb morgen fdjon fommt er, bein Södjtertein ju frei'n!"

„So ©elf bir ©ott ber §err, bu arme Sraut!
SaS ©lödtetn, ©ordj, baS ©tödlein ruft fo laut!
Unb fommt er morgen fdjon, um bid) ju frei'n,
So wirft bu morgen fdjon im Slofter fein;
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Da hat wie im Fieber Herr Heinrich gebebt

Und schweigsam die achtzehn Jahre verlebt —
Was er sich gehofft, verwehte der Wind:
Schön Imma blieb sein einziges Kind,

ll,

„Jmma, mein Kind, wach auf, mein Kind, geschwind!

Rasch, dein Gewand, dein Festgewand zur Hand!
Es drängt die Zeit, schon ist bereit die Geistlichkeit."

„Mein Vater, ach, was soll ich mit der Geistlichkeit?
Was soll mein schneeweiß Kleid in nächt'ger Dunkelheit?
Laß träumen, weiter träumen mich den schönen Traum,
Wie er mich hat geküßt dort unter'm Tannenbaum."

„Was? Kuß und Tannenbaum? Ha, Traum und Schaum!
Wer küßt noch unter unserm Wappenbaum,
Wenn ihm die Aeste fchon zerschmettert sind.
Und auch den morschen Stamm bald fällt ein Wind?"

„Nein, Vater, jener Baum, der ist noch kerngesund.

Kennst du die Edeltanne nicht im stillen Grund?
Dort hat der fremde Ritter gestern mich geseh'n.

Und als er mich geküßt, da ließ ich es gescheh'n.

Er war so hold und nannte mich der Frauen Preis,
Und ich, ich steckt' ihm auf den Helm ein Tannenreis,
Und er, er fetzte mir ein Krönlein in das Haar,
Hier Vater, unter'm Kissen hab' ich's in Verwahr,
Schau, wie es gülden flimmert bei der Lampe Schein,
Und morgen schon kommt er, dein Töchterlein zu frei'n!"

„So helf dir Gott der Herr, du arme Braut!
Das Glöcklein, horch, das Glöcklein ruft fo laut!
Und kommt er morgen schon, um dich zu frei'n.
So wirst du morgen schon im Kloster sein;
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Unb fiab' idj morgen fdjon fein Sinblein mefir,
So fiielt icfi bodj bem ferren Sdjwur unb Sfir.
SBofil bridjt ber Mutter §erj bie jäfie Sunb';
Socfi aucfi ber Sater ift jum Sterben wunb —
Somm, Smma, fomm! bu Säterfcfiloff, fall' ein,
SBir werben Sitte balb bem fummet fein!"

Unb jittemb fafft er bie jittembe Maib,
Sie war fo bleid), wie i©r fdjneeweiff Sleib,
Unb trägt fie ©inafi unb ©ebt fie auf's Stoff

Unb fprengt mit i©r ©inauS aus bem Sdjloff.
Sdjon fdjwinbet baS Sauten in DSwalbS Sapefl,

Sa ffürmt er ©eran, ba ift er jur Steß
Unb trägt fie ©inein jum fleinen Slltar,
Unb fteBt fie ben ©arrenben ©eiftlidjen bat,
Sie niden gat freunblid) aflefammt
Unb ftellen fidj ©in jum ©eiligen Slmt;
Unb in beS SaterS, beS SinbeS Dfir
Sönt, preifenb ben ferren, ein jubelnber S©or.

Unb iefit — feett §einri<© jufammenbridjt,
Sdjön Smraa neigt judenb i©r Slngefidjt —
Unb jetü er©ob f<©on jur SBei©e bie feanb

Ser Srieffer, ber bort am Srujifir, ftanb.
Sa ptö|lid) firidjt ein Btenbenber Scfiein

Sur Sfiüre, jum genfter in'S Strdjlein ©erein;
Sem Sriefter entfinft bie er©ofiene feanb —
Ser Sngel beS §errn oor bera Sebenben ftanb,
Unb fiinter ifim fier tritt rafdj in ben SreiS

Sin Stitter, am §elme ein SannenreiS;

Sdjön Smma, wie fie biefen erblidt,

feti! wie üor greube empor fie fdjridt!
Unb wirft fid) fdjiucfijenb in feiiger Suft

Sn feine Slrme, an feine Sruft.
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Und hab' ich morgen schon kein Kindlein mehr.

So hielt ich doch dem Herren Schwur und Ehr.
Wohl bricht der Mutter Herz die jähe Kund' ;

Doch auch der Vater ist zum Sterben wund —
Komm, Imma, komm! du Väterschloß, fall' ein,

Wir werden Alle bald dem Himmel sein!"
Und zitternd faßt er die zitternde Maid,
Die war fo bleich, wie ihr schneeweiß Kleid,
Und trägt sie hinab und hebt sie auf's Roß
Und sprengt mit ihr hinaus aus dem Schloß.

Schon schwindet das Läuten in Oswalds Kapell,
Da stürmt er heran, da ist er zur Stell
Und trägt sie hinein zum kleinen Altar,
Und stellt sie den harrenden Geistlichen dar,

Die nicken gar sreundlich allesammt
Und stellen sich hin zum heiligen Amt;
Und in des Vaters, des Kindes Ohr
Tönt, preisend den Herren, ein jubelnder Chor.
Und jetzt — Herr Heinrich zusammenbricht.

Schön Imma neigt zuckend ihr Angesicht —
Und jetzt erhob schon znr Weihe die Hand
Der Priester, der dort am Kruzifix stand.

Da plötzlich bricht ein blendender Schein

Zur Thüre, zum Fenster in's Kirchlein herein;
Dem Priester entsinkt die erhobene Hand —
Der Engel des Herrn vor dem Bebenden stand.

Und hinter ihm her tritt rasch in den Kreis
Ein Ritter, am Helme ein Tannenreis;
Schön Imma, wie sie diesen erblickt,

Hei! wie vor Freude empor sie schrickt!

Und wirft sich schluchzend in seliger Lust

In seine Arme, an seine Brust.
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„feiet," ruft ber Sngel mit fröfilidjem Munb,
„Sft fdjon, was ©ott gefüget, eudj funb.

feett §einri<©, Sr ©at bie Sreue gefe©'n,

Mit ber bu bie Srofie woflteft Beftefi'n;
Srum gifit Sr bir fieuf bein ©etübbe jurüd,
Scfiön Smma, bein Sinblein, Oein föftlicfifteS ©lud;
Unb baff bu empfangeft nod) ©öfieren Sofin,

Sdjenft Sr bir jugleid) einen waderen Sofin.
Somm, Smma, unb fomm, Dttfrieb üon Surgunb,
Sdj fdjlieffe im Stamen beS feettn euren Sunb,
Unb jette, bu ^riefter ber Sirdje bu,
©ieb ifinen ben Segen ber Sirdje baju."

SBaS ruft burd) bie Stadjt fo laut unb fo ©efl

SaS ©lödleüt bort unten in DSWalbS Safieß?
SBarum aB bie Sidjter burdj'S ©o©e §auS?
SBarum aB bie gadeln jum Surgt©or ©tnauS?

©epriefen fei SefuS unb SJtaria,

©epriefen überaB, fern unb na©.

§eil Dttfrieb unb Smma, bu föniglid) tyaat!
Ser feett ©at'S oerfprodjen, ber feett madjt eS wa©r:
Steu fprofft nun bie Sänne oon Sradjjelwalb,
§ei! wirb fie grünen jum Spimmel balb!

®. St.
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„Hier," ruft der Engel mit fröhlichem Mund,
„Ist fchon, was Gott gefüget, euch kund.

Herr Heinrich, Er hat die Treue geseh'n.

Mit der du die Probe wolltest besteh'«;
Drum gibt Er dir heut' dein Gelübde zurück.

Schön Imma, dein Kindlein, dein köstlichstes Glück;
Und daß du empfangest noch höheren Lohn,
Schenkt Er dir zugleich einen wackeren Sohn.
Komm, Imma, und komm, Ottfried von Burgund,
Ich schließe im Namen des Herrn euren Bund,
Und jetzt, du Priester der Kirche du.
Gieb ihnen den Segen der Kirche dazu."

Was ruft durch die Nacht so laut und so hell
Das Glöcklein dort unten in Oswalds Kapell?
Warum all die Lichter durch's hohe Haus?
Warum all die Fackeln zum Burgthor hinaus?
Gepriesen sei Jesus und Maria,
Gepriesen überall, fern und nah.

Heil Ottfried und Imma, du königlich Paar!
Der Herr hat's versprochen, der Herr macht es wahr:
Neu sproßt nun die Tanne von Trachselwald,

Hei! wird sie grünen zum Himmel bald!
G. Zt.
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